
Sitzung der mathematisch-nalurwissenschafllichen Classe am 8. März 1872. 

Herr 0 t a k a r Feist man tel sprach "Über Pflanzenreste aus 
dem Steinkohlenbecken von Merklin" wie folgt: 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist abermals die Kenntniss 
der Petrefacte unserer Steinkohlenformation in einer bisher unberührten 
Richtung zu erweitern, nämlich die Petrefacte der Steinkohlenmulde 
von Merklin vorzuführen; auf die geologischen Verhältnisse näher 
einzugehen, ge.:>tatret mir der Raum und der Standpunkt, den ich 
einnehme, nicht, da selbe seiner Zeit Herr Professor Krejcf behan­
deln wird; ich will sie nur insoweit berühren, als es das allgemeine· 
Verständniss erfordert. 

Das Merkliner Becken bildet den südlichen Schlusstein der 
böhmischen Steinkohlenformation in ihrer von Nord-Oiit nach Süd­
West gehenden Richtung. 

Es gehört diese Mulde zu den kleinen, isolirten Becken, die 
in der früher angegebenen Richtung den Hauptcomplex unserer Stein­
kohlenformation begleiten, zur Zeit ihrer Bildung gewiss mit den 
Hauptbecken zusammenhingen und erst später durch Hebungen ausser 
Zusammenhang mit ihnen gebracht wurden und in ihrer jetzigen 
Form und Beschaffenheit auftreten. 

Es liegt dieses Becken westlich, nicht weit von der Stadt 
Merklin, nach der es seinen Namen führt und bat im Ganzen einen 
Flächenraum von etwa 1/ 2 D Meile. 

Von dem Hauptcomplex der böhmischen Steinkohlenformation, 
die nach Süden mit der Pilsner Ablagerung endet, wird da8 Merk· 
liner Becken durch einen Rücken von Urgebirgsgesteinen getrennt, 
deren höchsten Punkt der Berg „ Kreuzberg" bildet. 



Was die Kenntniss von diesem Becken anbelangt, so ist sie 
eine bloss beschränkte; die vollkommenste und fast einzige Abhand­
lung fällt in das Jahr 1856, wo Ferdinand Lid 1 im Jahrbuche der 
geologischen Reichsanstalt, im 2. Hefte, pag. 249 eine Abhandlung_ 
„Kenntniss. der Steinkohlenformation im Pilsner Kreise von Böhmen" 
veröffentlichte, wo er auch des Merkliner Becke.ns gedenkt, und zwar 
ziemlich genau. 

Nach Lidl\i Auffassung bildet diese Ablagerung eine vollkom­
mene Mulde, wo die Schichten vom Rande gegen den Mittelpunkt 
hin einfallen und zwar unter einem Winkel von etwa 10-20°. 

Die Steinkohlenflöbe beginnen aber nach seiner Angabe schon 
bei dem Dorfe „Skrcblep" (bei ibm als „Stirchlowa• ·angeführt). Die· 
Ablagerung ist eine im Allgemeinen regelmä.ssige zu nennen, •bis auf 
eine Verwerfung, beiläufig in der Mitte der Mulde, welche die Schich­
ten um 2-3° verwi!'ft. 

Als Hauptgesteine treten hier auf Sandsteine , dann Schiefer 
und Kohlenfiötze; als untergeordnet führt Lidl auch das Vorkommen 
von Sphärosideriten im Hängenden der Kohlenflötze auf. · 

Dies Becken ist überall auf Urgebirge abgelagert. 
Kohlenfiötze führt Lidl zwei an, das Oberflötz in einer Mächtig· 

kcit von 3-6', das Unterfiötz von 1/,-1°. 
Was Petrefäcte anbelangt, so führt Lidl namentlich keine an, 

nur in dem Kohlenschiefer unter dem Unterfiötz erwähnt er der 
Stigmaria ficoides Bgt. 

Eine zweite, kürzere Andeutung über dieses Becken ist ent· · 
halten in dem Werke von Prof. Geinitz: „Steinkohlen Deutschlands 
und anderer Länder Eu~opas" auf. Seite 307; darnach misst dies 
Becken etwa 100 Massen; Steinkohlenfiötze sollen· drei vorhanden 
sein, die zusammen eine Mächtigkeit von etwa 50" aufweisen und 
die bltiss durch sehr schwache Schichten von Schiefer getrennt sind-, 
so dass sie eigentlich nur· ein einziges Kohlenßötz bilden, das· durch 
das Einschieben von· Schiefer in drei Abtheilungen getren.nt . ist. ' 

So verhält sich nach Prof. 'Geinitz's Angabe das Kohlenflötz in 
den Bauen, die dem Herrn Z i e g 1 er und · der Neu g e d ein er Fabrik 
gehören ; in den Bauen des Herrn L a m 'b 1 erreicht der Schiefer 
zwischen den Flötzen bis 12' Mächtigkeit, wo dann scheinbar zwei 
Flötze auftreten. ·. 

Im Jahre 1870 erstreckten sich die Arbeiten der geologischen 
Sektion für naturhistorische Durchforschung von Böhmen auf die 
Pilsner Mulde; von hier aus wurde auch ein Ausflug in dies kleine 
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Becken unternomme~ ~ ;upd von Herrn Prof. Krej~i, den ich beglei­
tete, geologisch näher untersucht, während ich es mir zur Aufgabe 
stellte, die Petrefacte daselbst zu sammeln und zu bestimmen. 

Über die geologischen Verhältnisse, wie sie sich erwiesen, will 
ich nur folgendes bemerken: 

Die Mulde ist auf Urgebirge abgelagert. Die Ablagerung ist 
in zwei Abtheilungen getheilt und zwar durch einen Amfibolrücken, 
der hinter dem DQrfe Skrchlep .auftritt.. Die westliche Ablagerung 
vor dem Amfibolrücken enthält bloss' Kohlemandstein. ·Die zweite, 
östliche Abtheilung„ scheint abermals durch einen Hebungsrücken in 
zwei kleinere Mulden getrennt zu sein, auf deren östlicheren der 
eigentliche .Bergbau stattfindet. 

Der Bergbau daselbst ist etwa durch sieben Schächte eröffnet„ 
die im Betriebe stehen; ihre Teufen sind verschieden. ÜberaJI sind 
zwei Kohlenßötze vorhanden ; diese sind von einander durch Kohlen­
schiefer, der Petrefacte führt, getrennt; ober dem 0 b e r f l ö t z e , 
so wie ober dem Unterßötze, kommen auch Sphärosiderite vor, die 
ebenfalls Petrefacte führen. . 

Die Gesteinsarten sind, wie folgt: 
Sandstein; 
Kohlenschiefer mit Sphärosiderit; beide petrefactenführend; 
Koblenßötz ; 
Kohlenschiefer mit Sphärosiderit; beide petrefäctenführend; 
Kohlenflötz; 
Kohlenschiefer; 
Sandstein. 

Das Profil nach Prof. Krej~i'>i Entwurf wäre folgendes: 

West. Skrchlep. 

Vfftuna. 
Nova hospoda. 
SoudnJ/. 

i~I [::-:·,:;:i ~ 0 0 (,, 0 

Steinkohlen-

c~nglomerate; rliilzc 
und Schi1!fcr. 

trge~irge. 

(hf.. 
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Was· die' Kenntni1s der Petrefacte von hier ·anbelangt, so sind 
'!elbe bisb.er nirgend angeführt worden, da die Abhandlungen über 
dieses ,ßecken überhaupt bloss spärlich sind und' ·selbes wie der 
grösste Theil unserer Steinkohlenformation, bisher fast bloss in. 
geologischer Hinsicht etwas näher beleuchtet wurde, ohne dass man 
der Petrefacte gedachte; dellB ·lteid~ :rrnher genannten Abhandlungen 
von Ferdi11&11d Lidl 18561 und Von 'Pref. Geinitz 1865, enthalten zwar 
niitzliche Daten · ~r ·die geologische Besehaffenbeit des Beckens, 
weisen .,;ber keine P\Jtrefa.cte · aüf. ' 

Und doch· .kommen selbe in ziemlich grosser Anzahl vor und 
sind von hinreidlendem Interesse, . dai selbe einen Fingerz~ig öber 
die Floraverbältnisse an den äusserdteii'Giotm!en des Beiieithes wäli-' 
rend der ~&einkohlenbUdurig in anserem Lande geben. . . 

Aaf dem Am•ßoge der geologischen Section ·vom Jabte 1870; 
an dem auch · ieh Theil nahm, warde- ein zahlrefobes Materiale ein­
~sammelt, desaen ·Bestimmung ziemlich zahlreiche Arten aufwies . 

. Die Orte, die Gelegenheit zum Einsammein des Materfales 
boten, waren die Halden von Schiefer, aufgeführt bei den' eiMelnen' 
s, hächten. Da die Schächte jedoch 11cbon ziemlich. ;ailii bless in 
Kohle arbeiten, so waren zur Zeit , . als wir diesen Ort besuchten, 
die Schieferllalden grösstentheils verwittert, so dass in dieser .. Be­
ziehung der Einsammlung ein Hinderniss gesetzt wurde;··'" ' 

Auf diese Weise wurde daS: Materiale von sieben verschiedenen 
Orten eingesammelt und wurde auch für jeden Ort einzeln für sich 
bestimmt. 

Die Petrefacte kamen meist vor im Kohlenschiefer; ausserdem 
kommen hier aber auch Spllärosidedte vor, und zwar ober.dem Ober­
und U nterflötze, die auch Petrefacte, wenigstens Spuren hievon enthalten. 

Ich will nun die einzelnen Fundorte für sieh besprechen: 
I. Der erste Fundort von Petrefacten waren die Halden bei den 

Schächten am S o u d n y; hier ist nach Angabe des Herrn Professor 
Krej~i auf das er~te Flötz eine Teufe von 8° und auf das zweite 
.eine Teufe von 10°; beide Flötze sind wie im Hangenden, so im 
Liegenden von Kohlenschiefer begleitet. 

Die Petrefacte , die hier auftreten, kommen grösstentheils im 
Kohlenschiefer zwischen beiden Kohlenfl.ötzen vor. 

Was die Beschaffenheit des Schiefers anbelangt, so können wir zwei 
Arten unterscheiden, die nicht bloss physikalisch von einander verschie· 
den sind, sondern auch verschiedene Arten von Petrefacten einschliessen. 

Diese zwei Arten von Kohlenschiefer sind: 



1. Ein blaugrauer, der zugleich ziemlich glimmerhältig ist unri 
daher auf der Schieferfläche glänzt. 

2. Ein dunkelgrauer, der mehr von Kohlensubstanz durchsetzt 
ist, wodurch auch seine Farbe bedingt ist; diese Abart kommt vor 
näher den Kohlenfl.ötzen; . ober ihr, und dann zwischen beiden Kohlen· 
fl.ötzen, daher zwischen ihr, kommt dann die frühere Abart vor. 

Beide Abarten weisen, wie ich schon früher erwähnt, nach den 
bisherigen Beobachtungen, für sie charakteristische Petrefacte auf. 

So kommen im dunkelgrauen Schiefer hauptsächlich vor: 

Lepidodendron laricinum Stbg. 
n dichotomum Stbg. 

Stigmaria ficoides Bgt. · 
Cordaites borassifolia Ung. 

Die übrigen hier aufgefundenen Arten kommen in der licht­
grauen Abart vor, und zwar an 25 Arten, so dass im Ganzen 27 Arten 
von hier bekannt wurden, da Stigmaria ficoides Bgt. und Lepidoden­
dron dichotomum Stbg. beiden Abarten gemeinschaftlich ist. 

Die in der lichten Abart vorkommenden Arten sind: 

a) E q u i s et a c e a e: 
Calamites Suckowi Bgt. 

n n variet. ramosus Ast. 
Asterophyllites rquisetiformis Bgt. (mit Fruchtähren). 
Asteroph. longifolius Stbg. 
Pinnularia copillacea L. H. 
Sphenopbyllum Schlotheimi Bgt. 

b) F i 1 i c es. 

Sphenopteris Hönigbausi Bgt. 
" muricata Bgt. 
n elegans Bgt. 
n tridactylites Bgt 

Hymenophyllites furcatus )jgt. 
Neuropteris 11.exuosa Stbg. 

n angustifolia Bgt. 
n acutifolia Bgt. 
" Loshi Bgt. 

Cyatheites dentatus Göpp. 
• Oreopteridis Göpp. 
11 Miltoni Gpp. 
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c) L y c o p o d i a c e a e. 
Lycopodites Selaginoides Stbg. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 
Sogenaria elegans L. H. 
Lepidostrobas variabilis L. II. · 
Bergeria rhombica Presl. 
Stigmaria ficoides Bgt. · 
Carpolitbes sp.? -

In diesem Schiefer komme.n daher hauptsächlich Fa r r e11 und 
E q u i s et a c e a e vor, obzwar auch L y c o p o d i a c e a e gefunden 
werden aber untergeordneter Natur; nur L y c o p o d i t e s S e l a· 
g i n o i d e s S t b g., die kriechende Art, kommt etwas häufiger vor, 
und kommt nur, wie zu ersehen, in dieser lichteren Abart vor. 

Unter den F i l i c e s waltet durch Reichthum der Arten die 
Neuro p t er i s vor. 

Die Petrefacte auf diesem grauen Schiefer sind insgesammt 
überzogen mit einer dünnen Kohlenschicht, der ursprünglichen 
rftanzensubstanz. 

Die Kohle von diesem Orte ist eine Glanzkohle; hie und da 
kommt auch faseriger Antbracit darin vor; im Liegenden des Flötze3 
kommt dann noch Stigmaria ficoides Bgt. vor. 

II. Der zweite Fundort waren die alten La m b ! 'sehen Gruben ; 
hier sind nur wenige Pflanzenreste vorgekommen; darunter keine 
Farren; im Ganzen wurden 8 Arten vorgefunden. 

Auch hier sind zwei Abarten von Schiefer vorgekommen; und 
i.war ein lichtgrauer und ein dunkelgrauer; auch hier haben beide 
Arten für sich eigene Petrefacte. 

Im lichtgrauen Schiefer sind vorgekommen : 
a) E q u i s et a c e a e. 

Calamites Suckowi Bgt. 
Asteropbyllites equisetiformis Bgt. 
Sagenaria elegans L. H. 
Lepidophyllum majus Bgt. 

Die übrigen Arten hierauf sind in der dunkelgrauen Abart vor­
gekommen: 

b) L y c o p o d i a c e a e. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 
Bergeria rhombica Presl. 

c) S i g i l la r i a e. · 
Stigmaria ficoides Bgt. 



' 
d) N ö g g e r a t h i a e. 

Cordaites. borassifolia Ung. 
Von· hier beobachtete ich auch im Sphärosiderit Spuren von 

Petrefacten, die aber so undeutlich waren, dass sie sich nicht· be· 
stimmen ·Hessen. -

III. Der dritte Fundort waren die Halden beim Schachte N. VIII. 
Die ~Petrefatte von hier sind sehr ähnlich jenen von der ersten 

Fundstelle, nämlich vom Sou d n y. Der Schiefer bietet wieder zwei 
Abarten, nämlich eine lieht graue und eine dun k e 1 grau c. 
Die lichtgraue ist ebenso glimnierhältig, wie am ersten Orte. 

Die Bestimmung der Überreste wies ebenfalls bloss 8 Artea 
auf. DJch ist diese geringe Anzahl von hier, so wie vom vorigen 
Orte und den folgenden bedingt, nicht vielleicht durch 'Mangel von 
Petrefacten überhaupt, sondern durch Mangel an pflanzenhaltigem 
Kohlenschiefer, in dem· entweder bloss wenig von demselben aus­
geführt iRt oder der ausgeführte durch Einfluss der Witterung derart 
verwittert ist, dass viele der darin enthaltenen Petrefacte unkenntlich 
werden und keine Bestimmung zulassen. -

In dem. dunklen Schiefer kamen hauptsächlich vor : 
Stigmaria ficoides Bgt. 
unkenntliche Sigillaria-Abdrücke 
Cordaites · borassifolia Ung. 

Die übrigen Arten kamen im lichtgrauen Schiefer vor, als: 
a) E q u i s e t a c e a e. 

Calamites Suckowi Bgt. 
Aster9phyllites equisetiformis Bgt. 

b) F i 1 i c es. 
N europteris flexuosa Stbg. 

c) L y c o p o d i a c e a e. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 

„ laricinum Stbg. 
IV. Ein fernerer Fundort war der Kohlenschiefer beim Schachte 

Nr. JX, südöstlich vom vorigen Schachte Nr. VIII. 
An dieser Fundstelle waren im Kohlenschiefer nur sehr wenige 

Überreste, und zwar bloss zwei Arten: 
Cordaites borassifolia Ung. 
und Stigmaria ficoides Bgt. 

Was die Abart des Kohlenschiefers anbeJangt, in welchem diese 
Arten vorkamen, so ist zu bemerken , dass selbe bloss in der 
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d u n k e l g r a u e n Abart gefunden wurden , während es mir nicht 
gelang, aus dem lichtgrauen Schiefer Reste bestimmen zu können. 

Die übrigen Arten hierauf, deren Anzahl aa.f 4 sich beläuft, 
wurden aufgt'funden im Sphärosiderite; doch kommen hier im Sphäro­
siderite die Petrefacte nicht so häufig und zahlreich· '\IOJ'~ . wie ander­
orts z. B. bei B l a t t n i t z im Pilsner BeckeQ., oder in den P a n­
k r a c g r 1'.· b e n bei Nyfan, obschon sie von gleicher Beschaffen­
heit sind .. 

Dieser Spbärosiderit ist sehr fest, feinkörnig; verwittert nicht 
leicht und deshalb sind die Petrefacte so gut erhalten. 

Die 4 Arten, die aus dem Spbärosiderit bekannt wurden, sind 
Repräsentanten zweier Ordnungen; und zwar : 

. a) E q u i s e t a c e a e. 
Calamites Suckowi Bgt. 
SphenophyUum Schlotheimi Bgt. 

b) L y c o p o d i a. c e a e. 
Lycopodites Selaginoides Stbg. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 

Farrenkräuter fand ich keine vor. 
Vergleicht man die Petrefacte aus dem Sphärosiderit mit denen 

aus dem licbtgrauen Kohlenschiefer, so erkennt man alsbald die enge 
Analogie beider und es ist kein Zweifel , wenn man auch keine wei­
teren Anhaltspunkte hätte, dass dieser Sphärosiderit durch Umbildung 
aus dem lichtgrauen Schiefer entstand. Hiedurch dürfte also die 
Klassifizirung des Kohlenschieferd in erwähnte zwei Abarten gerecht­
fertigt sein. 

Es kommt der Sphärosiderit, wie schon erwähnt, ober beiden 
Kohlenflötzen, mehr aber ober dem untern vor. 

V. Vom vorgenannten Fundorte gelangt man am nächsten zu 
einem Schachte, der zwischen dem Schachte Nr. IX und dem Schachte 
bei der Glashütte gelegen ist. An diesem Orte w.ir kein gesunder 
lichter Kohlenschiefer mehr erhalten; dPrselbe war schon grössten­
theils verwittert und zerfallen; es war bloss etwas von dem dunkel­
grauen Kohlenschiefer vorhanden , wie es zugleich mit der Kohle 
herausbefördert wird. 

Aus demselben konnten 8 Arten bestimmt w ~rden, und zwar: 
a) Ordnung: L y c o p o d i a e e a e. 

Lepidodencj.ron dichotom~m Stbg. 
„ laricinum Stbg. 

Sagenaria obovata Stbg. 



b) Ordnung: Si g e 11 a r i e a e. 
Sigillaria Sp.? 
Stigmaria ficaides Bgt. 

c) Ordnung: N o g g e r a t h i e a e. 

Cordaites borassifolia U~. 
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Aus~erdem wurden in einem Stück Sphärosiderit von daselbst 
zwei Arten vorgefunden, und zwar: 

Calamites Suckowi Bgt. 
Sagenaria obovata Stbg. 

Dieser ist daher auch hier Repräsentant des liebten Kohlen­
schiefers, wie aus den Petrefacten zu ersehen ist. 

VI. Von dem letzteren Schachte in östlicher Richtung gelangt 
man zu einem anderen, der in der Nähe der daselbst ~eftndlichen 

. Glashütte abgeteuft ist. Dieser Schacht ist aber schon verlassen 
und der Schiefer daselbst grösstentheils schon verwittert, so dass 
es sehr schwer war, aus dem vorfindfgen, verwitterten Schiefer irgend 
welche Reste von Pflanzen aufzusammeln. · 

So viel sich jedoch aus dem aufgefundenen sagen lässt, war 
· auch hier der Kohlenschiefer zweifacher Beschaffenheit: von 1 i eh t­
g r a u e r und dunkelgrauer Art. 

Troh des geringen Vorrathes habe ich hier dennoch 12 Arten 
erkannt, die jedoch nicht alle, wegen der Gebrechlichkeit des Schie· 
fers , mitgenommen werden konnten, dennoch aber constatirt sind; 
auffallend ist nur, dass von den 12 Arten keine den Farrenkräutern 
angehört. 

Vertreten sind: 

a) E q u i s e t a c e a e mit 3 Arten: 
Calamites Suckciwi Bgt. 

n var. approximatus Bgt. 
Asterophyllites eqtiisetiformis Bgt. 

b) L y c o p o d i a c e a e mit 8 Arten: 
Lycopodites Selaginoides Stbg. 
Lepidodepdron dichotomum Stbg. 

:„ · lasicinum Stbg. 
Sagenaria elegans L. H. 
Sagenaria obovata, var.: dmosa Stbg. 

„ aculeata Stbg. 
Lepidostrobus variabilis L. H. 
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c) N ö g g e r a t h i e a e mit einer Art ~ 
Cordaites borassifolia Ung. 

d) S i g e 11 a r i e a e mit einer Art: 
Stigmaria ficoides Bgt. 

Untt!r diesen Petrefacten beobachtete ich in der Ordnung der 
Equisetaceae Exemplare 'Von Calamiten in Form von Stämmchen von 
ziemlicher Grasse; grösser als an den anderen Fu'11dstellen. 

Ausserdem ein Exemplar von Lepidodendron • dichotomum Stbg. 
mit einer Astnarbe, welche 'Exemplare früher als eigene Gattung 
unter dem Namen U loden d r o n beschrieben wurden. -

VII. Der letzte Fundort war ähnlich ausgiebig, besonders was 
Zahl der Exemplar.e anbelangt, wie der erste ; es war nämlich der 
Schacht bei der P o eh m a s eh i n e, linkerseits. der Strasse nach 
Merklin. 

Der Kohlenschiefer ist abermals ähnlich jenem am .soudoy", 
und enthält ähnliche Petrefacte wie daselbst; doch nur eine Abart 
desselben kam hier vor, nämlich die lichtere , die ebenfaJls ziemlich 
glimmerhältig und glänzend ist. 

Im Ganzen wurden in dem aufgesammelten Materiale 13 Arten 
bestimmt, unter denen die Farren vorwalten und unter diesen aber· 
mals die Neuro p t er i den. 

Die Petrefacte gruppiren sich folgenderweise ~ 
a) E q u i s e ta c e a e mit 4 Arten: 

Calamites Suckowi Bgt. 
Asterophyllites equisetiformis Bgt. 
Pinnularia capillacea L. H. 
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt. 

b) F il i c e s mit 5 Arten : 
Neuropteris :6.exuosa Stbg. 

" acutifolia Bgt. 
Cyclopteris varians Gtb. · · 
.A.diantites giganteus Göpp. 
Cyatheites dentatus · Göpp. 

c) L y c o p o d i a c e a e mit 1 Art: 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 

d) N ö g g e r a t h i e a e mit 2 Arten : 
Cordaites borassifolia Ung. 
Nöggerathia sp.? · 

e) Sigi 11 a ri e a c mit 1 Art: 
Stigmaria ficoides Bgt. 
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Aus vorstehender Anführung kann man ersehen, dass an allcu 
Fundorten im Ganzen dieselbe Vertheilung enthalten, und dass auch, 
wo die Halden nicht allzu verwittert und zerfallen waren, die dop­
pelte Abart von Schiefer mit charakteristischen Petrefacten unter­
schieden werden konnten. 

Der untersuchten Punkte sind aber hinreichend genug, um 
diese Vertheilung für das ganze Becken annehmen zu düt'fen. 

Zur leichteren Übersicht lasse ich hier ein vollständiges Ver­
zeicbniss der Petrefacte, nach den Fundstellen geordnet, folgen: 
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Petrefacte 

_ ~· l/~1tuisetaceae. 
Ca}inißes._,StmkO'fl'i 'Bg( , .. · . . . . , • 
O. B. ?ar;:'a,911röfimiltus. Bgt. · . . . . 
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lbren) . · . • , . · . . , • ~ . • . . . . • 
Aliteroph. longifolius Stbg. 
Pinnularia. capillacea 4 R 
Spheriophyllum Schlotheimi Bgt. 

B) Filices. 
Sp~~opteris . .Jnuric-ata Bgt. . • 

• • ; 'Honighausi .Qgt. • . • „ . elega!ll Bgt. 
11 · trida<;tJ lites Bgt. 

Hymell4)phylli1;es furcatns Bgt. 
Neuroiltetii! ftexuosa· Stbg. • 

11 angustÜ'blia. · Bgt. 
". acutifol~ sgi. 
II Loshi 1Jgt. , , , , , 

Cyclopteris v&rians Gtb. 
Adiantites giganteus Gpp. 
Cyatheites dentatus Göpp 

„ Oreopteridis Göpp • 
11 Miltoni Göpp 
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C) L y c o p o d i a c e a e. 
Lycopodites Selaginoides Stbg. 
Lepidendron dichotomnm Stbg. 

„ laricinum Stbg. 

Sagenaria elegans Stbg. 
„ obovata Stbg. 

Sag. obovata, variet. rimosa Stbg. 
Sag. aculeata Stbg. . . . . . 
Lepidostrobus variabilis L. H. 
Bergeria rhombica Presl . . . 
Lepidophyllum majus Bgt. . . 

D) Si g i 11 a r i e a e. 
Sigillaria sp.? . . • . 
Sigillaria angusta Bgt. . 
Stigmaria ficoides Bgt. • 

E) N ö gg era thieae. 
Noggerathia sp.? . . . . 
Cordaites borassifolia Ung. 
Carpolithes sp. ? . . . 
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Aus dem vor.stehenden Verzeichnisse erhellet, dass von den 
angeführten Petrefacten bloss 4 Arten , nämlich : C a 1 a .in i t e s 
Suckowi Bgt., Lepidodendron dichotomum Stbg., 
Stigmaria ficoides Bgt. und Cordaites borassi­
f o l i a U n g. allen 7 Fund stellen gemeinschaftlich sind; selbe siud 
daher auch hier wie anderorts in der böhmischen Steinkohlenforma­
tion die verbreitetsten Pflanzenarten. 

Die nächst häufigste Form ist A s t e r o p h y 11 i t e s e q u i · 
s e t i f o r m i s B g t., der auch in de1· übrigen Steinkohlenformation 
Böhmens zu den häufigeren Petrefacten zählt. 

Im Sphärosiderit kamen 4 Arten vor, die an anderen Orten in 
diesem Becken in der lichtgrauen Schieferabart vorkommen; der 
Sphärosiderit ist daher dem Bereiche dieser Abart zugehörig. 

Das Merkliner Becken bildet nach den angeführten Daten ein 
für sich bestehendes Becken, das der eigentlichen Steinkohlenforma­
tion angehört, und mit dem tieferen, ebenfalls der eigentlichen Stein­
kohlenformation gehörigen The:Ie der P i l s n e r A b l a g e r u n g 
correspondirt, zur Zeit seiner Bildung ohne Zweifel mit ihr zusam­
menhing und erst später durch Hebung des früher erwähnten Granit­
rückens von derselben getrennt wurde; denn die Petrefacte von hier 
finden sich im Pilsner Becken wieder. 

Von den einzelnen Petrefacten könnte man noch bemerken: 
Ca l am i t es kommt häufig vor und in schönen Exemplaren, 

häufig in plattgedrückten Stämmchen:; bald mit eng an einander ge­
-rückten Gliedern, bald mit AEtnarben versehen. 

Von A s t e r o p h y II i t e s ist A s t. e q u i s e t i fo r m i s 
ziemlich häufig; mit ihm zugleich kommen häufig genug Frucht­
stadien vor, die ich zu ihm stelle; sie treten in ziemlich vollkom­
menen Exemplaren auf, mit 2 bis 3 Wirteln von Fruchtähren, welche 
ihrer Stellung nach den Blattwirteln gleichbedeutend sind. 

Unter den Filices waltet an Arten- und Exemplaren· 
zahl bedeutend die Gattung Neu r o p t er i s vor; nur bezüglich der 
Artenzahl wetteifert mit ihr die Gattung S p h e n o p t e r i s ; wils 
die N e u r o p t e r i s anbelangt, so sind die einzelnen Exemplare 
sehr gut erhalten, ziemlich von einander unterscheidbar; dennoch 
lässt sich aber nicht recht noch entscheiden, ob die einzelnen Arten 
nicht in einem näheren verwandtschaftlichen Verhältnisse z11 einander 
stehen. 

Ad i anti t es g i gante u s G ö p p. kam in schönen Exem­
plaren yor. 



15 

Die sonst häufigen Arten von C y a t h e i t c s zeigan bloss die 
a gewöhnlichsten Vertreter, die jedoch auch nicht 11äufig vorkommen. 

Von den L y c o p o d i a c e a. e ist bloss L e p i d o d e n d r o n 
d i eh o t o m um St b g. allen Fundstellen eigen, während die übrigen 
Arten mehr weniger untergeordnet sind. 

Ein Exemplar von L e pi d o d end r o n wies eine Astnarbe auf 
Den Hauptrepräsentanten der Sigi 11 a r i a e bildet die Stig-

111 a r i a f i c o i d e s B g t., die allen Fundstellen eigen ist und uns 
iu derselben Häufigkeit wie anderorts begegnet. 

Sigi 11 a r i a kommt nur in undeutlichen Abdrücken, und zwar 
auch in der Kohle selbst, vor. , 

Unter den N o g g e r a t h i e a e wurde C o r d a i t e s b o r a s 
s i f o 1 i a U n g. an allen Fundstellen vorgefunden. 

Im Ganzen sind 38 Arten von Pflanzenresten vorgekommen. 
Die Flora war daher auf dem beschränkten Raume immerhin eine 
ziemlich mannigfache. -

---- .... ,..~~----
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